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Der Krieg.
MriMt der obeM KemMom.
Hrstze« Lauptquarlier , 9. Mörz. (W. B Amtlich.)

Westlicher Arießsf<««,ki»tz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Rege beiderseilitze EtkunLungrtätigke t führte östlich
von Lamkem und nordwestlich von Gheluvelt und
auf drm Norduser ider Ly» zu heftigen Jnfanteriege-
fechten. Zahlreiche Gefangene wurden eingebracht. '

Vielfach auflebendrr Artilleriekawpf, der sich am
’ Abend besonders an der flandrischen Front und nörd¬
lich von der Cearpe verstärkte.

An der Front der
Heeresgruppen Deutscher Kronprinz  und

Herzog Alb recht
lebte die EefechtStätigke-t nur in wenigen Abschnitten auf.

Zur Vergeltung für feindlichen Bombenabwurf auf
die offenen Städte Trier , Mannheim und Pirmasens
am 19. und 20. 2. haben unsere Flugzeuge in der Rächt
vom 8. zum 9. MärAP a r i s von neuem mit Bomben
angegriffen und große Wirkung erzielt,

Osten . Bänder kämpfe nördlich- und südlich von
Birzula an der Bvhn Sherinka- Odessa. Die Banden
wurden zersprengt.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der erste Genrralquartiermeister : ^ «devdorff.

Stt Mail m 5 k.
Berlin . 9 . März . (SB. B. Amtlich.) Auf dem nörd.

lichen Kriegsschauplatz fügten unsereU-Boote dem Gegner
einen Verlust von 20500 B.-R .-T Handrlssch ffsraum
zu. Der Erfolg wurde größtenteils an der Westküste
Frankreichs und am WestauSgange des Ärmel-Kanal»
erzielt.

Der Ehrs des Admirulstabs der Marine.

SerM-Snei.
Ter Luftangriff auf Loudo « .

Haag,  9 . März , (zf,) Reuter meldet auS London
amtlich: An dem Fliegerangriff von gestern scheinen7
oder 8 Flugzeuge teilgenommeu zu hab,n . Zwei Flug¬
zeuge erreichten London und warf-n dort Bomben ab.
Die ersten beiden Angreifer näherten sich der Insel Tha»
net gegen 11.55 Uhr abends und flogen .dann weiter
■rnmmmmm t m i ■ ■■ l . L

Hon einsamen Menschen.
Roman von Fritz Gantzer.

(3. Fortsetzung.)
Ich wollte niemand verletzen. In meinen Augen sind

alle Schauspieler Komödianten, Leute, die in einem ehrlichen
Berufe Nützlicheres schaffen könnten. Das, was man
.Bühne' nennt, ist ein Sündenpsuhl. Die vielgenannte
und vielgepriesene.Kunst' trägt Schmutz und Laster m
unser Volk und . . ."

Es wäre entsetzlich, wenn du recht hättest", unterbrach
«. ihn und lächelte, wie man über die unreifen Anschau,
unaen eines Kindes lächelt. „Aber, Gott sei Dank, du
bist im Irrtum . . . Und nun sei nicht ungerecht, Mat¬
thias," fuhr sie, sich erhebend und zu ihm gehend, fort,
verdamme aus deiner Ueberzeagung heraus imnierhm

alles, was sich Schauspieler nennt — aber laß darunter
nicht eine Waise leiden!" v „

Ihre Stimme war zuletzt ganz weich geworden, alles,
was sie bis jetzt hart, verletzt und leise spöttisch hatte
klingen lassen, war von dem Bestreben, der Waise eine
neue Heimat zu schaffen und den Gatten umzustunmen,
verdrängt worden. Und ihre Augen hingen erwartungs-
voll an seinem Munde. Sie empfand es wie ein heim-
liches Raunen in ihrer Seele, daß diese Stunde mit einem
glücklichen Ausgange Jahre des Fernstehens in einem
milderen Lichte sehen lassen und zwei Wege wohl doch
noch vereinen könnte. Und das heimliche Raunen regte
sich stärker und ward zu einem stillen Wunsche. . . . um
mit hartem Faustschlag getötet zu werden, ehe er rech!
zum Leben kam.

„Ich habe dir nichts anderes zu sagen , gmg es wre
eine Formel über Matthias Warnicks Lippen.

Sie trat von ihm zurück und ließ die Hände schlaff am
Körper herabsinken, wie ein Mensch, der das Nutzlose
feines Kämpfens einsieht. Und in ihrer « eele starb das
Raunen. Und die alte Kluft gähnte breiter und unüber-
druckbarer denn je . . . , „ . . _ . ...

Da glitten ihre Augen über die steile, eckige Schritt,

un »us vrr umiucu ucivc
bevor sie Newton erreichten. Inzwischen flog «in drittes
Flupzeug gegen 11 20 Uhr über die Küste von Esßx und
von dort nach W sten. Um 11.65 Uhr wurde es über
dem westlichen London signalisiert, und einige Minuten
später fielen die Bomben in den südlichen und nord¬
westlichen Bezirken. Gegen 11 50 Uhr wmf der vierte
Flieger, der ebenfalls über Essix gekommen war. nörd¬
lich von London einige Bvwben ab, flog dann südwärts
über die Stadt und ließ um 12 20 und 12 30 Uhr die
übrigen Bomben fall .n. Es wurde einiger Schaden an
städtischem Eigentum angerichtet. Verschied,ne Häuser
wurden zerstört. Die letzten Polizeiberichte melden, daß
bei dem Überfall elf Menschen getötet und 46 verwundet
wurden. Man befürchtet, daß noch sechs Menschen unter
den Trümmern eingestürzter Häuser begraben liegen.
Alle Unglückssälle ereigneten sich in London.

Der Luftangriff auf Paris.
Genf,  9 . März , (zf.) Nach den ersten amtlichen

französischen Meldungen über den neuen Luftangriff auf
Paris wurde dos Alarmsignal in Paris gestern kurz
vor 9 Uhr abends gegeben. Der Alarm dauerte zwei
Stunden . Mehreren feindlichen Fliegergeschwadern ge¬
lang es, die französischen Linien zu überfliegen und
Paris zu erreichen Trotz der kräftigen Äbwehrmaß-
regeln der französischen Flieger und der Artillerie fge-
lang er einer Anzahl Flieger, die Stadt zu überfliegen
und Bomben abzuwerfen.

Sie MMe io MM».
Rücktritt Tr-hkijS.

Petersburg.  9 . März . (W. B.) Reutermrldung.
T r o tzki j ist von seinem Posten als Volksbeauftragter
für auswärtige Angelegenheiten zurückgetreten.

Tie U«flSf««g der russische« Militärmacht.
Haag,  9 . Marz . (T . U ) Die „Times " berichtet:

Die Möglichkeit, daß die Trnppenmassen den extremen
Bolschewik! noch Widerstand leisten würden, ist ausge¬
schlossen. Von einem Regiment blieben nur 2 Mann
zurück und diese nur , weil sie heimatlos waren. Der
Vorschlag, für Zwecke deS Kampfes eine neue Krieg«,
macht zu formieren, ist ebenfalls unausführbar . Sol¬
datenhausen. ziehen mit ungeheuren Bagagewagen durch
da» Land und sperren zeitweilig den Eisenbahnverkehr.
Sie requirieren alle Vorräte. Auch liefern sie die Waffen
nicht ab. Gegen die Plünderer , Einbrecher und Räuber
wird streng vo:gegangen. Solche Verbrecher werden auf
offener Straße g-hängt. Die Eisenbahnzüge werden be¬
stohlen, und die Eisenbahnbramten w-rden von unver¬
antwortlichen Personen, die fortgesetzt widersprechende
Befehle er teilen, ganz und gar verwirrt._
mir oer er fein isa-rewen angefertigl, und blieben aus den
letzten Worten haften. „- wenn Sie barmherzig sind'
las sie. Wie ein schneidendes Schwert bohrte sich dies
Wort in ihr Herz. Es erschien ihr wie ein grenzenloser,
erbärmlicher Hohn auf sein Handeln. Sie hätte ihm das
Schreiben zerknüllt vor die Füße werfen mögen, so er¬
grimmt war sie, so faßte sie die Scham. . .

Aber ob sie ihn nicht mit seinen eigenen Worten fassen
konnte? Noch einmal wollte eine kleine Hosinungsflamme
aufflackern. Aber sie kam nicht zum Brenne».

„Nur den Versuch", dachte sie. Und sie kam sich vor
wie ein Chemiker, der in seinem Laboratorium ein Experi¬
ment anstellt.

„Wenn Sie barmherzig sind", sagte sie leise.
Matthias Warnick legte feine Hand auf das Konzept

und schüttelte ernst und gemessen den Kopf.
„Barmherzigkeithat andere Augen." sagte er streng,

„und ich finde den Weg zu ihr ohne fremde Hilfe, Re-
gina. Ich sand ihn schon. Ich werde deiner Verwandten
für den Anfang eine kleine Summe senden. Sie mag
dann zusehen, wie sie sich durchs Leben schlägt. Wir müssen
alle kämpfen. Und nun versuche nichts mehr: In mein
Haus kommt sie nicht !"

Er wandte sich kurz ab und nabm vor seinem Schreib-
tisch Platz. Während er die Feder ergriff und eintauchte,
fügte er hinzu: „Du kannst deiner Nichte das schreiben. . .
Und nun laß mich endlich allein!"

Frau Reginas Augen blitzten verächtlich auf. Also das
war feine Barmherzigkeit! Ein erbärmlicher Brocken an
Stelle eines vollen Gebens. Ein Tropfen Mitleid, den
ein mattes, verschwommenes Pfiichtgejühl ausgepreßt, wo
die Liebe Ströme unendlicher Barmherzigteit gebären
sollte.

Und mit diesem erbärmlichen Brocken sollte sie nun
,u der wartenden, um ihr Schicksal bangenden, verschüch¬
terten Nottraut gehen, ihr sagen: „Nimm das und dann
verlasse dies Haus, denn es hat keinen Raum für dich" ?

Nein, das tonnte sie nicht!
Mochte der Wortcbrist selber zu ihr reden! —
Sie überlegte nicht mehr, wie er die Mitteilung von

der Anwesenheit Rottrauts aufnehmen würde. Ohne Zau-

Wie n . 9. März . (T . U.) Der Oberbefehlshaber der
russisch.ruMänischen»Front . General Tscherbalschew, kvurde
von der Smolny -Regierung abberusen und aufgcsordert,
sich anderwärts der Regierung zur Verfügung zu stellen.
Ec ist dazu nur bereit, wenn ihm 'ausreichende Garan-
tien für seine persönliche Sicherheit gewährt werden.

Ei«e Mayr»««« des Generalgo«verneurs
Brüssel,  9 . März . (W. B.) Generaigouveimur

v. Falkenhausen empfing die Bevollmächtigten des
„Rates von Flandern " und nahm die Mitteilung von
der Neubildung dcs Rates entgegen. Der General-
gouverneur erwiderte hierauf mit folgender Ansprache:
Meine Herren ! Ich danke Ihnen für Ihre Mrt 'cilung,
die Sie mir soeben über da«. Ergebnis der Neuwahlen
zum „Rat von Flandern " gemacht haben und beglück¬
wünsche Sie zu Ihrem Erfolge. Ich nehme die G '-
legenhrit wahr . Ihnen folgendes zu sagen: Den viel-
beachteten Beschluß des „Rates von Flandern " vom
22. 12. 1917 fasse ich dahin auf, daß Sie erneut den
unerschütterlichen Willen bekundeten, das flämische Volk
vom Drucke der Verwischung zu befrelen. Im Ein¬
vernehmen mit der RrichSleilung kann ich Ihnen ver¬
sichern. daß der RnchLkanzler und ich nach wir vor auf
dem Boden der Erklärung des Reichskanzlers vom
3. 3. 1917 stehen, der seinerzeit Ihrer Abordnung ver¬
sicherte, daS deutsche Reich würde bei den Fciedensoer-
Handlungen und über den Frieden hinaus alles tun,
was dazu dienen kann, die freie Entwicklung deS flämischen
Volke» zu fördern und sicherzustellen. Im Verfolg der
Erklärungen deS Reichskanzlers vom 3. 3. 1917 wurde
die Verwaltungstrennung durchgefühit, um mit klarem
politischem Ziele dem flämischen Volke zur Selbständigkeit
zu verhelfen, wie sie seiner Volkszahl, seiner besonderen
Kultur und seiner ruhmvollen Geschichte entspricht. So
wie es vor dem Kriege in Belgien um die flämische
Sache bestellt war, darf es nicht wieder werden. Darum
müssen der Aufrichtung eines freien, von welschem Druck
befreiten Flandern «, dem alten Ziele der großen flämischen
B wegung, auch weiterhin alle Bestrebungen gewidmet
sein. Der warmen Sympathie beS deutschen Volkes
und der Unterstützung seiner Regierung dürfen Sie sich
dabei versichert halten. Die Mittel , durch die Flandern
seine Selbständigkeit nach dem Kriege gesichert werden
jetzt schon zu bestimmen, wäre verfrüht. Das muß den
Friedensverhandlungen Vorbehalten bleiben. Diese
Selbständigkeit grundlegend zu beeinflussen, wird vor
allen Dingen Sache des flämischen Volkes sein. Flanderns
Volk wird erkennen müffru, daß jetzt oder nie sich ihm
die Möglichkeit bietet, eine Grundlage für feine Selb-
ständigkeit zu schaffen, auf dir es einen unverjährbaren
Anspruch hat. Ihre Aufgabe, meine Herren, in den

naf unerwarker vor einer
halben Stunde ein. Sie ist drüben im Wohnzimmer.
Teile ihr deinen Entschluß mit !"

Und' dann 'ging sie ra 'ch zur Tür.
Sie sah nicht den maßlos erstaunten Blick ihres Gatten.

Sie bemerkte nicht, wie danach die Zornesader auf seiner
Stirn hoch anschwoll und seine Hände sich zu Fäusten
krampften. ^ ^ m

Nur ein herrisches, zum Bleiben aulsorderndes„Re¬
gina!" schlug an ihr Ohr. Uno das beachtete sie nicht.

Schon hatte sie die Tür hinter sich geschlossen.
Sekundenlang blieb sie inmitten res schon im leisen

Dämmerlicht liegenden Flurs stehen und 'auf fe, ob ihr
Seite ihr folgen würde. Aber als in dem Arbeitszimmer
sich nichts regte, atmete sie beruhigt auf und ging wankend
bis zu einem großen Garderavenspinv, das die Hälfte einer
Flurwand einnahni, und lehnte sich im Gesühl einer grenzen¬
losen Ermattung dagegen. Minutenlang stand sie so und
ranz nach Worten, die sie in den nächsten Augenblicken
sprechen mußte. Und sie fand keine. Es ging wie ein
Lraujen durch ihr Hirn, und sie kam sich vor wie ein
Mensch, der nicht mehr Herr über sich und feine Gedanken
>st. Sie preßte die gebailien Hände gegen die hämmernden
Schläfen und dachte in eintöniger Wiederholung:

„Was soll ich ihr sagen, was soll ich ihr sagen?" . . .
Unendlich ejÄanTilid) deuchte sie sich, daß sie ihr Wort

nun nicht einzuivsen vermochte, unendlich erbärmlich er-
schien ihr in diesen Minuten die ganze Welt . . .

O ja, es war eine elende, erbärmliche Welt, eine
Welt voller Vorurteile. Hartherzigkeit und selbstherrlichen
Denkens! Eine Welt der Tünche, des Gerechtieinwollens,
des morschen Frommseins — eine Welt, die eine Waise
oor die Tür setzte.

Eine elende, erbärmliche Welt!
Konnte sie nichts, gar nichts tun?
Ach, sie war ja machtlos gegen den brutalen Willen

des Mannes dort hinter jener Tür ! Heute erfuhr sie «s
rum zweiten Male. Brutal egoistisch gegenüber dem
eigenen Fleisch und Blut, war es nicht zu verwundern,
daß ec dem„Komödiantenkinde" starrnackig die Aufnahme
verweigerte. . .



nächsten Monaten wird darin bestehen, das flämisch;
Volk, einerlei ob einzelne ih er besonderen pol-tisch?u
Richtung angehöcen' oder nicht, auf diese großê ^-mt-
schsidung v rzubereiten, die ihm der Frievensschluß

kl S | d , 9. März . rT. U.) D-m ..Allgemeinen
Pressedienst" zufolge erkiäcte Lenin in der „Kratz aja
Gazetta" : Nu : Schwätz:: können von einer Fortsetzung
de/KriegeS reden. Die ganze bürgerliche Welt Rußlands
ersehne die Anwesenheit der Deutschen. Em waffenloser
Revsluüonskrieg gegen die Armee wurde em Wahnsinn
fan ; wo dis Deutschen erscheinen, werden sie mü offenen
Armen empfangen. Wrr müss n uns mit den DeutschrN
verständigen, sonst ist di- Republik verloren. Der Frieden
ist ein Verhängnis für uns . aber er allem gibt uns tte
Möglichkeit, organisatorische Arbeit zu leisten.

Tie Veiehairdlunge« mit Rumänie«
Wien.  9 . März , (zb.) Wie dtt Blätter melden,

nehmen die Friedettsoechanblungen mit Rumänien emen
sehr günstigen Verlaus. Es sei damit zu rechnen, daß
der Friedei-LL rtrag noch vor der den ^ manen gesetzten
dreiwöchig-n Frist zustande kommt. Die Ratifizierung
des Vertrages wird in den anschließenden drei werteren
Wochen üi Wien erfolgen. — Die Pariser Meldung vor.
eine E nberufunx des rumänische- Parlaments für >en
21. März entspricht nicht den Tatsache«. In W?en
rechnet mau jedoch, daß außer MarMoma noch wertere
rumänische Politiker im besetzten Gebiet m den nächsten
Tagen vor- König Ferdinand nach Jassy gebeten wurden.
Di- Ratifizier««,; des Beeft-Litowsker Vertrages.

Zürrch.  9 . Mürz. (T . U ) Der Peiersburger Kor¬
respondent des „Journal " techgrophierr Lenin sei über.
2,11:1 daß der Sowjetkonareß den Bcest-Lrtowsktr Ver-
irag ratist .irren werde, Nötigenfalls werve kr. schon
das Mictei finden, die Annahme dm chzusetzeu Gegen
den Friedmsocrtrag sind immer noch di? revolutionären
Sozialisten d.r Linken und der Moskauer Lowset sowie
eine von Bucharm und Razanow gesuh te Bv^cyewck--
Gruppe . Ihre Argumente sind, die Arbeitslosigkeit un^
die Hungersnot würden sie Sowjets nach dem Kruge
in jedem Falle in eine kritische Lage vnngen . Es sei
also immer noch besser, den Krieg fortzusetzen. setbst
wenn Petersburg ausgegeben werden mutzte.

Z« Un  Friede « sverLrägen
Amsterdam.  10 . März . (T . Ich) Nach de- Au-

sicht der holländischen Presse, w,rd der wirchchaf' liche
Vertrag zwischen Deutschland und Nordrußland dm
Krie swillen insbesondere Englands starken und em
Grund dafür fein, alle Kräfte anzusparwen. um die
Wirtschaftlicheund militärische Macht des deutschen
Konkurrenten zu brechen. „NienwZ van den Dag fchrerbt.
Mi dem Sturz deS russischen Reiches und der Gründung
eine» mir den Z ntralmäcktm befreundeten sudrr>sstschen
Nachbarstaates ist das Bollwerk zwischen Deutschland
und Asien gefallm und Deutss iands Traum von der
wirtschaftlichen Ausdehnung nach dleser S ^ e hm kann
Wirkl-cdk it werden. E glauv werde diese Gefahr allem
durch einer-. Sr .g über Tentschland auf li« Westfront
abweh-ru können, und d .durch die Gelegenheit echaltm
bei den Bksprechungen üttcr den mügememcn Freden
die Herstellung des Krrßrussischen ReichtS wtedrr zu er.
w rkm L-ickt würde dieses letztere nicht fern, ebenso
wenig wie daSinstere. benn der Sieg würde ein durchaus
militärischer st n müssen. Von einem ErschäpfungSkr,eg;
könne aber noch der Kopiwlation vou Rußland und
Rumänien kaum mehr die Rede fein. Ruß mid sel leich
uenua um b' i oerrügendr Organisation Deutschland
und Österreich mit allen notwendigen NahrüngSmÜteln
und Rohstoffen zu versehe--. — Die „Tyd faßt ihr
Urte l dahin zusammen: Der Friede ist da und es wud
im Osten von den Mittelmächten nicht mehr gekämpft;
das ist und blübt der große- greifbare Vorteil.

Die Vorräte der Ukraine
Berlin  9 . März, (zs) Die erfreulichen Nachrichten

über die »roßen Vorräte an Lebenrm.tteln, sie unsere
Trup pen aus ihrem Vorm rlch in der Ukraine schon jetzt

Was halsen alle viele GeüankengängeI
Frau Regina glitt mit der schmalen Linken über die

schmerzende Stirn und lächelte trübe . . .
Und die Däminerung kroch immer behender in den

Flur und hing um alle Gegenstände ihren dunkeln Mantel. .
Und in den Winkeln und Ecken hockte sie schon mit-
schwarzen Augen . . . Das ganze dämmrige Haus lag
wie ausgestorben. . .

Und als Frau Regina so in die bange Stille hin-
Knlauscdte, allmählich ruhiger werdend, klang Wolf-
gangs Stimme aus dem Woynzimmer an ihr Ohr.Dort . . . dort . . . dort wartete man auf ihre Rück-
itijK * —

Rein, sie konnte Rottraut nicht länger warten lassenl
Es mußte sein. —
Zwei Augenpaare saugten sich in ihrem Gesicht fest,

als sie über die Schwelle schritt. In einem banges,
fürchtendes Fragen, das ohne Rede Antwort fand und
sich mutlos und traurig senkte. In dem anderen ein
verwundertes Suchen: „Warum bliebst du so lange?"
Auch ihm gab das Gesicht der Eintretenden Bescheid. Und
da stammte es in ihm auf vor Zorn. Danach aber kam
tzie Scham. Und sie zwang auch diese Augen zu Boden.

Keiner sprach. Rottraut kauerte müh,L und bleich noch
mit dem Reisemantel bekleidet und den braunen, schmuck¬
losen Filzhut tragend, in der Sofaecke. Frau Regina
hatte es in ihrer Aufregung vorhin vergessen, zum Ablegen
»u nötigen, und Wolfgang war viel zu lehr mit dem
heimlichen Betrachten des schone,i Mao Mens beschäftigt
gewesen, um an dergleichen Aufmerksamkeiten zu denken.

Die Reisetasche stand zu Rottrauts Fußen. Unwill-
kärlich gewann man den Eindruck, daß das junge Mad-
chen zur Abreise gerüstet sei.

Auch-Frau Regnina empfand es.
„Was soll ich ihr sagen! . . . Was soll ich ihr

sage» !" Wieder rannen die qualvollen Fragen w,e hupfende
Flammen durch ihr Hirn und peinigten sie.

Etwas mußte sie tun. „
Heute durfte oiemand mehr dieses müde, verängstigte

ZU»» fortschicken. Und bätten es zehn Matthias Warnicks
»efardert. Frau Regina väre dennoch Siegerin geblieben.

feststellen konnte , werden von Zuständiger Seite als
>sn Tatsachen entsprechend in vollem Umfange betätigt.
Trotzdem da s men die unmittelbare Bedeutung »iestr
Meldung für unsere heimischen Smah rungso rhal nissr
nicht überschätzen. Man braucht sich nur zu überlegen,
daß der Warentransport "Us der Ukraine nach>Deutsch-
lan?' nisit wem er als sechs Wockenm Ansp.uch rum.nt.
Dazu kommen die vielfachen Auf-zab-n allgemeiner
Natur , die erst gelöst werden müssen, ehe em geregelter
Warenverkehr beginnen kann. Die Sonare müssen ge-
sammelt und ausgekaust werden, wobei dir Pret »« r.
bältnisse schwer ins Gewicht fallen, denn m der Ukraine
werden für die Tonne Getreide z. B. 3000 Ma :k verlangt,
während sie in Brlin für 300 Mark zu haben ist. Ein«
wesen rlichr Hilf« haben wir deshalb vou den Lieferungen
aus dem Süden Rußlands erst gegen Ende de» läufenden
Wirtschaftsjahres zu erwarten. d ? heißt etwa um sie
Zeit Juni - Juli , m  dahin werden war schon mit
unseren eigenen Vorräten auSkommen müssen.

Die Vorräte in den »-«besetzte« Gebieten.
Berlin.  10 März . (W. B.) Ütnr de-.: letzten beut-

chen Vormarsch erfahren wir noch folgendes. Je w«"
die deutschen Truppen vordrangen, desto reicher schlossen
sich ihnen gewaltige Getreide- und L den .Mittelschatz.
Die ErnährungSverhältniff« unmittelbar hinter der russi¬
schenF ont, wo die Mosf n der demobilisierten Armeen
bei ungenügender Zufuhr eine gew sie Knappheit bewirkten,
gaben keine richtige Vorstellung vvn den Landesoorrmen
an L benkmitteln. Schon n- Lock und Rowno istzu
allrrstina sehr hoben Preisen alles zu hsib.n . Iw euer
man jedoch nach Osten kommt, desto günstiger wird di«
Ernähr unaSfrage. So werden in Now2orod.Wo.ynsk
aus dem Markte - bas Pfund zu 3 Mark - Fleisch
und Sp ck in großen « engen angebotcn, Enr gab es
zu 18 Pfa . das Slück. In den großen Hotels m Shi-
tomir ist' man glänzend verpflegt. Es maagett an
nichts, auch Kaffee, Tee. Zucke.- usw. gibt es. Dabei
leiden die Stäl -te heute unter ungenügender Zufuhr.
Be- d 'r bisherigen Unsicherheit halten vre dauern ryre
Vorräte zurück. ' Ein weiterer Grund für das geringe
Angebot an Korn liegt darin , daß heute feder Bauer
seinen eiaenen Kornschnaps brennt. Sind hi r̂ erst
einmal gkvrdncte Verhältnis «geschaffen. ,o werden allem
aus den Döisew, des b-sher oefetzren Gebietes große
Mengen Käcnerfcüchle für die Ausfuhr oerfu;»ar.

Bratianu vor dem Tribr»«al.
R « t t e r d . m . 9. März . (T . U) Einer „Az « st -

Meldung au» Bukarest zusvlge macht sich vx  Jassy -r
politischen Kreisen eine starke Strömung gegen me
Regierung Bratianus geltend; eS ist em« Partei in  der
Bildung begriffen, veren Zweck es ist, alle Jene , idt .en
Sturz Rumäniens verursacht haben, zur BeranM»orrung
ru re»si»n Man begnügt sich nicht damit , daß Bratianu
Lud seine Gmoffen v̂on̂ der Schaubühne d?s polüiichm
Lebens verschwinden, sondern man fordert auch ch e
gesetzlicheB?rantwortlichmachung.

Asquith für de« Friede« der Völker.
Haag.  10 . März. (H. N.) A-qnih hat «zu seinen

Wählern in Lupa  in SLottland eine Rede über den
Wirrwarr in Rußland geaalten. Die Brrrngungeu , LJ\e
Rußland aufeLgt worden sind, sind keine Bedingungen
für einen Fr ede-, for dern für rine Kapitulation , und
zwar für eu*e Kapitulation , die so tjait  und erniedK-
acrib ist, wie man in der ganzen G-schickste der Mensch-
bett nicht ihresgleichen st -den könne. Falls dieser v -r-
rag ausßefühn wird, wird er die Saat zum Kampfe
tund zum Zusammenstoß sowohl im eigenen Lande al»
auch zwischen den Ländern untereinander säe«, sodatz die
Nationen für eine ganz« Anzahl kommenvrr G -schlcchter
witeinander in Streit verwickelt bleiben müssen. Ich
glaube, daß der Vertrag durch den Reichstag oestätlgt
we,d n muß. in deffm Programm , mt  ich meine, noch
immer b,r Mehrhe tLbrschiuh vom Juli ». I ». vor-
kommt. Der Fr -ede. nach dem w-r AuSschmi halten, ist
d-r einziue Fried?, dessenE zrelung einen Wert ha>. Es
muß An F ^ de stin, nicht gemacht von Regierungen

und von Parlamenten, sondern von d n Völkern selbst.
Es gibt eine ganze Anzahl Probleme, dir nur der Tat
scheidung einer Konferenz überlassen bleidm muffen, die,
w?e w r hoffen, den Kam bildm wird zur Bidrung de«
ersehnten Völkerbundes. England selbst h-be keinerlei
G?st elsgewinn in diesem Knege erzielt, sodaß es sich
gern» d-m Urteil eines derartigen Trrvunals unter-
Kn md *. und BUbtttoftiaung , f. ri«
und spontane Selbstbestimmung aller Bö ker. Gargntisn
gegen absichtliche,Verätzung der i-sternaUonaenR -qte
durch Errichtung eines geeignetea Abwchrmitlels. das
sind die großen Hauptbrdtngnngrn eiu.es Friedens.

Amerikas Ablehmmga« Jsapa«.
Kopenhagen.  9 . März , (zb ) »BZmS »k«: Ti-

dende" enthüllt durch eine Washingtoner Meldung ü.e
merkliche Stimmung Amerikas gegeuuoer Japrns h n-
sichtlich der sibirischen Aktion. Danach hat Amerika
nunmehr glatt abzelehnt. seine Zustimmung zu dervon
Japan v ° geschlaienen Besetzung Sibiriens zu geben.
Eine derartige Zustimmung, russisches Gebiet zu --eschen,
stehe im Widerspruch zu Amerik as Kn-zrzte .n, wie sie
Wckson'in seiner Botschaft als demskratischeL» uuben^
Bekenntnis der Vereinigten « taater!. uamentllch auch
mit Rücksicht auf Raßland , der Welt verkündet ha^ .
Amerika wünsche außerdem am auf me Gmpfir . uch-
keit des russischen Volkes RücksichtM nehmen. ES

-könne daher nibt erwartet werden, daß Amerika w;<el-
gehen werde als festzustelle». baß es '.seine ^ usttmmm»«
nicht geben werde. Diesen Standpunkt w-rde e- der
japanischen Regierung Mitteilen.

Wie eine besorgl- Mutter ging sie zu Rottraut, zog
die Radel aus dem Hute und legte die Kopfbedeckung
auf den Tisch. „

©o, mein liebes Kind, nun mach es dir vor allen
Dingen bequemI" sagte sie dabei. „Du mußt ja sehr müde
sein von der weilen Reise und dem Marsch'von Westrup
herüber. Wie leid du mir tust! Hast du dich denn gut
hergefunden?" , . , c

Rottraut lächelte leise und atmete erleichtert aus.
Hatte sie vorhin doch falsch gesehen?

„Ach," erzählte sie, „es ging. Ein paarmal kam ich
ja vom Wege ab, aber ich fand mich durch Fragen immer
wieder zureckit. lind als ich daun das Glück hatte, von
Herrn Warnick getroffen zu werden, war ich gut aufg»-
hoben." . .

Sie knöpfte ihren Mantel auf und sah dabei mit einem
dankbaren Lächeln zu Wolfgang hinüber. Er stand mit
verschränkten Armen am Frnfier und vermochte es nicht,
ihr Lächeln zu erwidern. Er nickte ihr nur zu und sah
sehr ernst, fast verbissen aus.

Nun erstarb ihr Lächeln auch. Und Frau Regina ver-
barg das immer stärker in ihr aufsteigende Gefühl einer
heißen Angst und nagenden Unruhe unter einer geschäftigen
Hast. Sie zündete die Hängelampe an, deckte den Tisch
und sprach auf Norraiui ein, daß sie gewiß sehr hungrig
sein müsse. Dan» eilte sie nach der Küche.

Rotti aut saß wieder scheu in der Sofaecke wie ein ver¬
ängstigter Vogel, den böse Buben lange jagten, und
der dann endlich einen verborgenen Winkel fand, in dem
er sich aber auch nicht sicher fühle. Es war ihr, als wenn
in jedem Augenblick jemand kommen müsse, der ihr die
Wahrheit enthüllte.

Denn sie wußte noch nicht, was die Wahrheit sei.
Frau Regina ging ein paarmal ab und zu und

lächelte Rottraut an. Dann kam Susanne Klauken, die
alte Magd des Hauses, und brachte Brot, Butter und
Aufschnitt. Sie musterte die junge Fremde freundlich-neu¬
gierig und wünschte etwas verlegen: „Guten Abend!"
Dann eilte sie hinaus. . . .

Sei»nietet Me >»3iaa&em.
2. Arüzqe der Sitz des Marinekorps.

Wer in friedlichen Zeile« Antwerpen, Brlgrens größten
Seehafen besuchte, der versäumte es wshl nicht sofern
idm aenüaend Zeit zu G' voie ftanv. nach Brüssel zn
fahren, einen Bück zu erhaschen von Ostendes oder.
Blankenberahe« weltdmchwühstem Badez - rieb; o^ r auch
einen Abstecherz i machen nach Grnt . drr alten, ehrwürdigen
Handelsstadt. Der velgienreisende wäre ao -r m Rom
gewesen und hätte den Ppst nicht gesehm wenn er es
unterlassen hätte, sich Brügge anzujchanen. dar bergische
Rothenburg. Was in vem kleinen bayer-fchkn s -aatch?n
mit liebe»oller Sorgfalt al« tt&erbletbfet grämt
alkerllchrr Zeit gepflegt wird und m ruhtgen Zeitlaafte«
alljährlich Taufende von Reisenden au - aller Herren
Länder, nicht zum wenigsten aus dem Dallac !ando h r-
beiivckts. hier in Brügge wirkt es aus den fremden
obachter in anderer urwüchsigerer Form , » el d« H -uch
moderner Touristenindustrie, der uns in den stratzen,
Hotels und Schansenstern von Rothmreurg entg -genwehr,
sich noch nicht in *bie » Lßchrn und Winkel von Brügge
verirrt hat. Desto reizvoller wirken aus uns m ihrer
ursprünglichen Natürlichkeit all di« klernen kanstoollen
Backsteinhäuser in engen Gassen, dle altmodischea stem-
paläste, die rosenumrangtcn G>belwänie . d-e o:esten
Kanal umsäumen, auf denen blendend-seche Schwäne,
wie Hüter eine, stillen Pamdlesek. ihre Fmchen zieh.».

Äber nicht Kunstsinn ist es, der heute den Wanderer
nach Brügge führt, nicht der Odem einer altersgrauen
^eit der d-m heutigen Brügge, wie ernst m Fcr.d n8-
zeite'n seinen Stempel ausdrückc Heute ist es die feldgraue
Marine , de- Nordflüge! unserer unoerqlecchl-.chen Fl ^ d rn-
kämpfer. unter deren Zeichen die sladt alter Dunde
stehtt Nicht sehr viel weiß man in Deutschland von
unserem Marinrko'-ps , das schon an der ^ aaerung
Antwerpens rührigen Anteil hatte und sich
der einstigen Marinedivision z : einem starken V-rvande

ausgewachŝ Palast am großen P 'atz. wo einst
d-r Gouverneur von Westflandern reglerte, hat heute die
militärische Stelle ihren Sitz aufgeschlaA-n. die über das
flandrische Küstengebiet herrscht, das « enermkommando
det Marinekorps, an dessen Spitze nun all die langen
Kriegsmonate Admiral von Schröder steht, der »Lowe
von Flandern " oder auch„Papa Schrödê ^ wiê chn̂ dre

Und nach einer ittinen Wette ging wicder die Tür . . .
Aber weder Frau Regina noch Susanne kam. . . .

Matt ias Marnick schrilt über die Schwelle. Steif,
finster, mit feil auseinandergek»ijsenen Lippen.

Rottraut wußte sofort: Mit diesem Manne kommt
die Entscheidung.

Sie erhob sich und wollte dem Hausherrn entgegen¬
gehen. Aber sie vermochte sich nickst von der Stelle zu
rühren. Ihre Knie zitterten, und ihre Zähne schlugen wie
im Schüttelfrost anfeinander.

Warnick ging zu ihr, bis hart an den Tisch. Wolf¬
gang sah er gar nicht.

„Ich weiß von Ihrem Hiersein, Fräulein Volkmann,"
sagte er, während sein Auge musternd über ihre Gestatt
glitt. Auf ihrem lieben Gesicktchen, in dem die großen,
fragenden Augen wie zwei glänzende Perlen standen,
blieb sein Blick hasten. Und nun kam wohl etwas wie
Mitleid über ihn : denn seine Stimme verlor von ihrem
barten, eckigen Datierschreiken und nahm eine mildere
Färbung an. „Aber ich muß Ihnen lagen, daß ich Ihnen
eine dauernde Ausnahme nicht gewähren kann."

Gewiß, sie hatte von diesem Manne kaum etwas
anderes zu hören erwartet. Dennoch deuchte es sie nun
wie ein Sterben aller Hoffnungen. Sie seufzte schmerz¬
lich und Uetz den Kops auf die Brust sinken.

Und Wolfgang sprang vor und fragte: „Warum
nicht, Vater ?"

Run bemerkte Warnick den Sohn erst. Er zuckte
leicht zusammen, faßte sich dann aber sofort und
gebot Wolfgang mit einer gebieterischen Handbewegung
Schweigen.

„Was kümmert dich mein Entscheiden?" stagt« »r
stteng. „Errege dich nicht, du würdest dich für eine ver¬
lorene Sache bemühen."

Das sah Wolfgang. Die entschiedene Sprache seine»
Vaters redete nur zu deutlich von einer verlorenen Sache.
Wer einem jungen, verschüchterten Dinge wie Rottraut
beim ersten Gegenübertreten so kaltherzig die Tir zu
«eisen vermochte, wandte sicher nie um.

(Fsrtsetzung folgt.)
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I siebwolle allgemeine Verehrung seiner feldgrauen -blauen
jungen b-zsichnet Unter seiner roncausschnuenden Leitung
r-i' d Führung ist an dieser Stelle des schädlichen Landes
Hrrsorrazendes geleistet worden , angefangen mit dem
schnellen Siegeslauf durch das Land der H ckenschützen,
'beendet mit dem zähen Widerstand in heißen Abwehr,
schlachten und gegen feindliche Angriffs von S e her
und aus den Lüften . Tapfer , unentmegt . hat die feld¬
graue Marine den so hart erstrittenen Boden festgehalten
und gegen alle Anstürme verteidigt . Der Matrosenwall
hat der Sturmflut getrotzt und den Kameraden im
si Bootstützpunkt sicheren Schutz gewährt , damit sie ihre

Ileinen Boote zu neuen,verderbenbringenden Fahrten

^egen Englands Küste ausrüsten und selbst ausruhen
onnten von hem ha -ten gefährlichen U-Bootsleben

Brügge ist heute die reine Marinestadt , dar belgische
üöilhe' mShaven . Nur daß dir großen Schiff ; fehlen und
iie Ser , mit welcher der schöne , breite Kanal eine V r-
indung darstillt . War ab ' r den Fremden so stark an
lnsere heimischen Marinrorzasationen erinnert , dar sind
je vielen Matrosen , den -n man aus den Straßen bezezuet,
is aber hier nicht in der gewohnten kleidsamen blauen
Fracht, sondern im grauen Unifvrmkittel erscheinen . Doch
je feldgraue Matrosenmütze mit den wehenden Bändern
inb der Aufschrift - Matrosenregiment, _ Schwere

I orp ^sriillerie . Matrosen -Artillerie -Regiment , Ma >ine-
ioniere usw , sie verrät uns doch , daß diese grauen
siandernkämpser einstmals an Bord vvn Linienschiff
nd Kreuzer , oder im Küstenfort ihrer aktiven Dienstzeit

j müßten . Nicht zu vergessen ist die Marineinfanterie,
! le Grrnisontruppe unserer Kri -gshäfen , des KrisirZ

] ieesolda?en , wie sich di ; „Seedatarlloaer " gerne nennen,
ie so stolz auf ihre geiben Gardelitz «a sind.

Doch ich werde ja noch draußen kennen lernen , alle
j r.s;re feldgrauen Mariner , denn morgen,führt mich der
Leg nach dem S 'tz der Dwistsn und dünn in den
ocdersten Grabsn.

MI « .
Weilburg,  11 . März.

I Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Dem
usketter Karl Schußler,  Sohn des Maurers Karl

Häßler in Winkeln. — Dem Gefreiten Bernhard
chmidt aus Villmar;  gleichzeitig erhielr er die
eff. Tapferk -irs Medaille.
i -s- Sitzung der kirchkiche « Hemeindeorgane . Im
nschluß au den aestrig -m Vormitlazs -Gottesüienst fand
.der Sakristei eine Sitzung der größeren kirchlichen
emeindroertietung statt , in der von 52 Vertretern 30
wesend waren . Die Ansammlung beschäftigte sich
nächst mit d r Vorlage der Rechnungsvoranschläge üb .-r
it kirchlich n und die beiden Pfarrfonds . Der Vol¬
lende, Herr Hofprediger S che -- rer,  trug die einzelnen
lsittonen der Einnahmen und Ausgaben vor . Es
irrde beschlossen, 20 % Kirchrnsteurr wie bisher zu er.

i >en. Das Organistengehalt wird für Herrn Ma n ke l
csöniich auf 500 Mk . erhöht Daraufhin wurden die
sranschläg « genehmigt und zwar derjenige d -s Kirchen-
ilds in Einnahme und Ausgabe mit 23645 .13 Mark,
henig ? der 1. Pfarrei mit 4943 59 Mark und der-
ltge der 2 . Pfarrri mit 6010 34 Mk . — Der zweite
mkt beftaf die Pfarrhautzsrage , mit der sich die Ver-
tung schon des öfteren befaßt hatte . Nachdem das

I nigl . Ko sistoüum die von der Gemeindevertretung
n Ankauf empfohlene Häusir als nicht geeignet für
irrhauszwecke befunden hatte , wurde von seiten des

j lchenVorstandes auf da ? Lohmann ' sche Haus an der
! mkfurlerstroßr «ufmerksam gemacht . Auf eine dies.
I gliche Anfrage har Herr Ämtsgerichtsrat vr . Loh¬

ma sich bereit erklärt , sein Haus an die Kirchen-
lieinde zu verkaufen . Die Versammlung wähite nach
lzrr-r Aussprache aus der Vertretung eine Kommission
i den Herren Bausch , Harbach , Prtri , Seipp und

I leh-O 'dersbach , welche eine Besichtigung jdes Hauses
nehmen und in einer späteren Sitzung ihre Vorschläge
chen soll . — Unter Mitteilungen macht der Vorsitzende

Viehzucht.
i» sog . Amrindern der Kühe , sowie das Ausbleiben

der Brunst.
(Nachdruck verboten.)

Eine wahre Kalamität sind diese Vorfälle in der
Ufigkeit des Vorkommens , sowie durch den wirschast¬
en Sckaden , den sie anrichten . Es vergeht fast keine
>che, in der nicht bei mir wegen der Mittel dagegen
lesragt wird . Velin Umrindern oder Unibullen muß

»'schieden werden , ob dasselbe reg lmäßig » dem notim,
n Vorgänge entsprechend , alle Z Wochen oder un-
üniäßig , wie bald nach 8 oder 14 Tagen oder in noch
ieren Pausen eintritt . Ersterenfalls hilft regelmäßig
endes Mittel : Hysterifanpnlver , während es gegen das
tzelmäßig eintretende Umbullen kein anderes Mittel gibt,
ßettmachen und Verkaufen oder die Kuh » solange sie

reichlich Milch gibt und ihr Futter verwertet , zu
lten. Es liegen dann organische Veränderungen , als
lockswofferfucht und dergi . vor . gegen welche es keine
i gibt , eventuell nur die Kastration , besonders dann,
» das unregelmäßige Umrindern zur sogenannten
flucht ausgeartet ist. Letzterenfalls brüllt die Kuh
»naufhörlich mit einer Stimmodulation wie ein Bulle,

' dt mit den Vorderfüßen und ist sehr unruhig , worunter
stnährung erheblich leidet , ja sogar die Qualität des
ches, so daß nur ein geringerer Preis für derartige
j gezahlt wird . Der Schlachter sagt : das Fleisch siebt

Vü aus . Abhilfe , wie das Wechseln mit dem Stier,
nassen vor dem Sprunge , Eingeben von Branntwein
dergl . beruht nur auf vorgefaßter Meinung . Die

>tte des Leidens ist nicht hinreichend bekannt . Die
>'n Kriegsernährungsverhäktniffe spielen eine be-
ffe Rolle ; denn vor dem Kriege hat sich der Fehler
l° häufig gezeigt.

Ausbleiben der Brunst ist die entgegengesetzte
«ge. welche dem Landwirt auch manröen Kummer

e Die Ursache liegt bänfig im Mangel an Schrot.
sElück hat die Wissensch >st in gewisser Stimulation
r Mittel . Als solche siud in erster Linie Boyimvetol

bekannt , daß der .Kirchsnoorstand beschlossen habe , 10000
Mark auf die 8 Kriegsanleihe zu zeichnen . Die Ver¬
sammlung war damt einverstanden.

88 Bezirkstag der Oßerpostschaffner . In Frankfurt
fand dieser Tage eine Bezirkstagung des Bundes deutscher
Obrr -Postschaffner statt , die sich mit einer Anzahl fach-
technischer Fragen beschäftigte . Es handelt sich, wie
Obeipostschaffner Weizand -Mainz in einem einleitenden
Vortrag ausführte . um die Übernahme einer Anzahl
Dienstvrrrichtungen durch die gehobenen Unterbeamten,
die bisher von mittleren Beamten versehen wurden . Im
Interesse des Staatswohler ließen sich große Summen
sparen , wenn di ; in der Unterbeamtenschaft noch vielfach
nutzlos daliegende Intelligenz im Postbetriebsdienst mehr
Verwendung fände a ?S die ? bl -sher der Fall ist . Dem
Staat würde dadurch ein großer Dienst erwiesen , der
im Hinblick auf die kommend n gewaltigen Steuerlasten
nicht h»ch genug zu veranschlagen ist . Um ein fried¬
liches nnd ersprießliches Zusammenarbeiten mit den
mittleren Beamten zu gewährleisten und nach unten die
erforderliche Dienstzucht zu wahren , sei die Umwandlung
des Diensttitels bezw . der Dienststellung in eine niedere
oder Betriebs Assistentenklasse geboten . — Den Verhand¬
lungen wohnt ; auch ein Vertreter der Oberpostdirektion
in Frankfurt bei

O Am 18 ., 19 ., 20 und 21 . März findet im Rat¬
hause zu W e i l b u r g d e Musterung der Landsturm¬
pflichtigen im Oberlohnkrise des Jahrgangs 1900 statt
und zwar : 1. am Montag cen 18 . März , vormittags
78/t Uhr , für die Londsturmpflichtigen aus den Gemeinden
Arfurt , Aumermu , Blessenbach , Ennerich , Eschenau , Hosen,
Langheckc , Münster , Nicder - u.  Obsrtiefenbach , Runkel,
schadeck , Schupbach , SrelbaK , Steeden und Villmarl
— 2 . om Dienstag den 19 . März , vormittags 7S/^  Uhr,
für die Landsturmpflichtigen aus öen Gemeinden : Weyer,
Wolstnhausin , Ahausen , Alleodorf , Ai '.enkirchen , Auden¬
schmiede , Aulenhausen , Bar g Seldenhausen , Bermbach,
Eubach , Dietenhausen . Dilltzausetr , Dron -mershausen,
Eöelsb -rg , Elkerhausen , Ecnsthausen -Essershausen , Falken¬
bach . Freicnfels . Gaudernbach , G äveneck u . Hasselbsch.
— 3. am Mittwoch den 20.  März , vormittags 7 */4 Uhr,
für die Landsturmpflichtigen aus den GemsinderrmHcckholz.
hmsen Hirschtzausm , Kirschhofen , Laimbach , Langenbach,
Laubuseschbach , Löhnberg , Lützendorf , Mengerskirchen,
Merenberg . Möttau , Ni ;d : - h msen , Obershausen , Oders¬
bach , Philipp stein , Probbach , Reicheuborn , Rohnstadt,
Rückershausen , S lters , Waldernbach und Waidhausen.
— 4 am Donnerstag den 21 . März , vormittags 7s/4 Uhr,
für die Landsturmpflichtigen aus dm Gemeinde -». :
W e i I b u r g , Wrilmünster , Weinbach , Winkels und
Wirbelan . — Die von dem vorstehend n Gestellungs-
bcsehl betroff -nm Landsturmpfltchtigm haben zu dem
für ihre Geindm bestimmten Termin pünktlich und in
sauberen ^ Zustande zu erscheknrn . Nichtgestellrmg oder
uopunktliches Ersch -lnen hat Bestrafung z- r Folge.

Der Schadenersatz für Pakete oh .L Wertangabe.
Der Deutsche Haad -lStag richtrte an den Slaalkstkretär
des Reichspostamchs die dringend - Bitte , dahin zu wirken,
daß bei Verlust oder Beschädigung der entst «ttdene Schaden
in voller Höhe ersitzt oder der Höchstbetrag des Schaden,
ersatzes mindestens auf 6 Mark statt brsher 3 Mark
für jedes halbe Kilogramm ftstgcsitzt wird.

) :( Klrinverkaufspreis für Marmelabe . Der Klein-
Handel hat ost darüber geklagt , daß ihm beim Verkauf
von Marmelade wenig oder kein Nutzen verbliebe , weil
der Elnstcker »der AuSwiegeverlust zu erheblich sei und
die Verpackung nicht zu dem von der Kriegkgcsillschüjt
für Obstkonseroen und Marmeladen angenommenen Be-
trage verwendet we -den könne . Die vorgebrachteu Be¬
schwerden mußten nach sorgfältiger Prüfung als gerecht¬
fertigt anerkannt werden . Dementsprechend ist der
Kleinverkaufrpceis für die künftig zu verteilende
Marmelade von 90 Pfg . aus 92 Pfg für dos Pfund
erhöht . Gleichzeitig fällt die Bczu ^sschringebühr mit
1,— Mk . für den Zentcer weg.

A D i e Rot der Zeit.  Die schrecklichste R »t
unserer Zeit ist die zunehmende liH ^ ulderung unserer

und Chanthariden zn nennen . Am raschesten wirst die
Unterbauteinspritznng von Aohimbin ; denn schon 8- - 10
Stunden nach bei selben zeigt sich die Brunst . Die durch
diese künstlichen Mittel hervoraecufene Brunst bewirkt aber
in der Regel nicht, wie manche meinen , daß eine solche
Kuh nun auch immer ins Bu len gerät.
__ _ W . Ehlers , Tierarzt.

Kleintierzucht.
Das ostseiesischeRiilchschaf.

(Nuchvcmk verboten .)
Die vielfach verbreitete Ansicht , daß die Zucht und

Ljaltung des o st f r i e s i s ch e n M i l ch s ck a f e s weit
schwieriger sei als die der Ziege , ist nicht zutreffend.
Das Gegenteil ist der Fall . Kälte und Nässe, gegen die
die Ziege reckt empfindlich ist, verträgt das ostsriesische
Milchschaf, ohne Schaden an seinem Wohlbefinden zu
nehmen , ja inan kann die Tiere bei jeder Witterung
vom Frübling an bis spät in den Herbst hinein auch
nachts im Lreien belassen . In bezug auf das Futter
sind diese Tiere aleichsalls nicht wälilerisch . Im Winter
nehmen sie mit dem geringsten Dürrfutter fürlieb . Dort,
wo dem ofifriesischen Milchschaf Gelegenheit zur
Weide gegeben ist, wird natürlich auch der Milchertrag wie
auch der sonstige Nutzen ein weit größerer sein, und so
empfiehlt sich die Haltgng des ostsriesische» Milchschafe»
namentlich für alle diejestigen , die den Tieren ausgiebig
Weidcmöglichkeit bieten können . Wo die Tiere nicht auf
die Weide getrieben werden können , weil eine solche nicht
zur Verfügung steht , müssen sie sozusagen aus der Hand
gefüttert werden . Grünfutter ist während des Sonimers
die Hauptsache ; daneben reiche man ihnen frisches Wasser.
Die außerordentliche Genügsamkeit des ostsriesische» Milch-
schoses ist der beüe-Emp eh i.ngsb ;i :f für eine noch weitere
Verbreitung dieses Tieres , und die möchte ich ihm im
Interesse und zuni Besten unseres deutschen Volkes
wünschen . as.

Jugend . Rach einer Denkschrift des zuständigen Düffel,
dorser Otzerlandeßgerichtspräsidenten ist die Zahl der
verurteilten Jugendlichen im Bezirke des Oderlandes-
gerichts Düsseldorf von 872 im Jahre 1914 auf über
5000 im ersten Halbjahr 1917 angewachsen . Und auS
München wird berichtet , daß die ' Zahl der im ersten
Vierteljahre 1915 verurteilten Jugendlichen so groß war
«ie im ganzen Jahre 1913 . Das sind furchtbare Zahlen,
die uns als ernster Aufruf zur umfassenden Arbeit an
der Jugend in das Gewissin dringen müssen . Wie die
Jugend ist , so wird ein Volk!

exä . An das Scherflsin der Witwe gemahnt ein bet
dem Evangelischen Preßverband für Deutschland dieser
Tage etngelaufene Sendung von 20 Mk . mit de; An¬
schrift : „Reformationsdankspende für evangelische P ' eß.
arbeit " , dafür beifolgende Gaben , gesammelt von mehreren
Freundinnen aus der ärmeren Bevölkerung Berlins für
die so wichtige Arbeit mit herzlichem Sexenswünsch.
— Ein erfreulicher Zeichen dafür , daß die Bedeutung
evangelischer Preßarbeit auch in den schlichten Kreisen
der Großstadtbevölksrung mehr und mehr gkwürdigt wird.

x F e t t und Eiweiß  a u s L u p i n e n . Ein
großer Teil der pflanzlichen Eiweiß und Fettstoffe , die
wrr vor dem Kriege zu unserer Ernährung brauchten,
wurde aus dem Ausland bezogen . Dieser Ausfall nach
Kriegsbeginn und die immer geringer gewordene Zu¬
teilung von Fleisch und Milch zwangen unsere Volks¬
wirtschaft . aus heimischen Pfl nzenstoffen einen Ersatz
für das fehlende Eiweiß und Fett zu beschaffen . Der
Biick unserer Chemiker richtete sich sehr bald auf die
Lupine , die in Deutschland tu großem Umfange angebaut
Wird , und deren Anbau noch gesteigert werden kann.
Leider war es visher nickt möglich , ein Eatbilterungs.
verfahren zu finden , das die Verwertung der Lupin -r für
die menschliche Ernährung im großen Maßstabe lohnt.
Nunmehr aber ist es der modernen Technik gelungen,
aus d?r Lupine die bitteren Giftstoff ; in ausreichendem
Maße zu entfernen und ein vorzügliches Spetseöl (5 - 10
Prozent Fett ), sowie ein nahrhaftes Mehl 40 - 60 Prozent
Eiweiß und 20 —30 Prozent Kohlehydrate zu gewinnen.
Diese Errungenschaft der Technik kann für die Volks-
ernährung vsn größter Wichtigkut werden , wenn man
bedenkt , daß allein eine MiLtelernte 5 — 6 Zentner Körner
vom Morgen bringt und für den Anbau sich besonders
leichter Boden eignet , «uf dem unsere Getreidearten im
allgemeinen nicht mehr gut gedeihen An der Land,
»irtschaft wird es jetzt sein , Ken Anbau der Lupine nach
MögliHkeit auszudehnen . Wie wir erfahren , dürfte sich
ser 'gesetzliche Preis für den Zentner Lupinen auf etwa
20 Mark stellen.

88 Bill mar.  10 . Marz . Dem Osfizier -Sckllv r̂-
treter Joseph Falk  von hier wurde las Eiserne Kreuz
erster Klaffe verliehen.

'Baden - Baden,  8 . März . Admiral z. D.
Otto v . Dietrichs , der hier im Ruhestand lebte , ist heute
gestorben.

' B r e s l a u , 10 . März . Ein BrteuqSprozeß , der
ein Settenfplll zutn Be -li -er Prozeß Kupfer bildet , wurde
vor der hiesigen Strafkammer verhandelt . In gleicher
Weife wie dort Frau Kupfer , hat hier die Frau des
Maglstratsassistenten Gohla eine große Anzahl von
Personen unter Versprechen von übergroßer Verzinsung
und unter allerhand VoZpieAeiung veranlaßt , ihr große
Summen herzugeben . Sie hat über eine Million zu-
samn -engeschWtnvelt und davon siit Jahren großen Auf-
wand getrieben . Sie wird zugl :ch b schuldigt . Lebens-
mittelschiebungen gemacht zu haben . Ferner hat sie die
Beamten , die bei ihr Haussuchungen hielten , zu bestechen
versucht . Das UiM lautete gegen sie auf 6 Jahre
Grfangnis , 5 Jahre Ehrverlust und 1800 Mark Geldstrafe,
gegen rhren Ehemann wegen Beihilfe auf 1 Jahr G>
fangnis und 300 Mark Geldstrafe.

Berlin,  7 . März , (zf.) Zw schen der Hi^ resver-
waltung und der Leitung der Daimler Motoren .Gesell-

Arbeiten des Tetch-virks im Frühjahr.
(Nachdruck verboten .)

Bei eintretendem Tauwetter erfolgt im März die Be¬
spannung der Teiche, falls dies nicht schon im Februar
geschehen ist. Die Bespannung geschieht ganz allmählich.
Die Abfischung der Winterhälter beginnt , sobald die Teiche
eisfrei sind . Gegenüber der Teichabfischung im Herbste
bietet die Abfischung der Winterhälter manche Annehm-
lickkeiten . In den Winterhältern stehen die Fische dichter,
und die Winterhälter sind fast gar nicht oder doch nur
sehr wenig verschlannnt . wodurch die Abfischung hier
schneller vonstatten geht . Entweder kommen die über¬
winterten Fische in die eigenen Teiche , oder aber sie werden
«uf Grund der eingegangenen Bestellungen versandt . Be¬
züglich der Besetzung der Teiche lassen sich hier nähere
Angaben nicht machen , da das hier zu weit führen würde.
Die Stärke der Besetzung muß im Wirtschastsplan bereits
festgelegt sein ; man darf mit der Aufmachung desselben
also nicht erst beginnen , wenn die Abfischung beendet ist.
— Bei günstiger Witterung werden auch die Forellen¬
teiche abgefischt und die freigewordenen Teiche bis zur
Neub esetzung im  Mai trocken gelegt und ^ gekalkt. gs.

Entenreviere.
(Nachdruck verboten.)

Die Provinz Brandenburg ist reich an Ente »,-Dorado »;
dieselben können mit als die besten der preußischen Mon¬
archie bezeichnet werden . Die ertragreichsten Reviere
liegen in den Flußgebieten der Oder und Warthe . Be¬
sonders die niedrig gelegenen Wiesen , die sich meilenweit
zwischen Küstrin und Sonnenburg und darüber hinaus
hinziehen , kann man als sehr gute bezeichnen . Denn
Wasser und Sumpf sind für Enten Grundbedingung , und
an oeni vielen Naß mangelt es dort nicht ; denn in jedem
Frühjahr und Herbst tritt die Oder über ihre Ufer und
überjchweinmt die ganze Gegend . Zu Hunderten kann
man im Herbst die Wildente und zu Tausenden die Wild¬
gans antreffen . Trog der Vorsicht , die diese Martins-
vügel an den Tag legen , werden von vielen Jäger»
dennoch ost gute Strecken gemacht . E . R.



Man in Stuttgart -Untertürrheim sind Differenzen -nt !MW HMMchNM der StÜÜt lÄtfi.
ftciihft! welche dazu gr führt haben, die Leitung ver
Daimler-G -stüschasr vorläufig unter militärische Aussicht

«“ S' jL' " . _ 8 ML » <z„ Au! d-r Thun « Alu» »d »«. L- - b« urmpsUch11E ° e« J - Hr, - « , -» 1900.
iinb d?m - " uchmwL, d8 Ichw-is-rilch- Wiegerleulvvvt Am » L M »>, 1918, »ormittasä ?■/. Uhr fmd.1
ffloaan und fein Beastitolfizier Oberleutnant Schoch mit jm Rathaussaale dahrer die Musterung der Landstu,m-
ib» m D°pp,iU «n °u, . !« Höhe von so M-l. ru ab. p,lich»g,n d-s J °h,«° °gs 19M. weiche sich >«  Wetlburg
« »»Mt R.id? Insassen sind tot . Der Apparat über- aufhalten, statt. ^ „
btlu/stib in der Luft und fing Feuer. Die beiden auf Die von dem vorstehenden Gestellungsbefehl betroffenen
ibren̂ Scheu ftstgebundenen Offiziere verbrannten . Landsturmpflichtigen haben zu dem anberaumten Termine
ihren T tz«b T l̂ S g ^ärz . (W. B.) 750 freigegebene pünktlich und in sauberem Zustaude zu erscheinen Nicht
deutschêZivilgefa'ngene und 12 Offiziere sind nach Holland gchellung oder unpünktliches Erschernen hat BestralUNv
abgefahren.

Großes Ka«pttz«artier, 11. März. (W. B.Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruppre  cht.
Die englischen Erkundungsvorstöße dauerten an.

Stärkere Abteilungen brachen südlich von Monchy vor.
wurden Gefangene gemacht. Am

Verhinderung am Erscheinen muß durch Vorlage
ärztlicher Zeugnisse über Km- kheiten, Weg- oder TranS-
portunsähigkeit nachgewiesen werden.

Eine besondere Ladung geht den Gestellunc spflichtigen
nicht mehr zu. vielmehr gilt diese öffentliche Bekannt¬
machung als Ladung.

Gemütskranke, Blödsinnige und Krüppel find vom
persönlichen Erscheinen zwar bürest, es stad jedoch amt¬
liche Zeugnisse oder Nachweise über das tatsächliche
Bestehen der Leiden im Musterungstermine vorzulegen.

Verhandlungen. Zrugn 'sft usw über Landsturm¬
pflichtige. welche sich in Heilanstalten b finden ooer be-- c >/. .t. .".i. ft- CVit

Bei ihrer Abwehr
Abend vielfach auflebender Feuerkampf ^ ^ ^ c ^ ^ ^ . . _ <..

Deutscher Kronprinz.  I ^ Ü" haben7übe7 Zwangst und' Mrsorgezögliyg«usw.
Nördlich von Reims drangen Sru mtruppe tn vte Musterungsgeschä-t mit vorzuleoen.YW/tAt»n ßUfitnnene Zurück. I asj„ <i nnM*»,r*nnf(titoinptt  bürten an dem Masterunas

feindlichen Gräben und brachten Gefangene zurück.
Erhöhte Gestchtktätlgk it beiderseits von Orrrek.

Heeresgruppe Herzog A l b r e ch t.
Nordwestlich und westlich von Blamont am Abend

rege Feuertätiqk-it der Franzosen. Nach mehrstündiger
Artillerievorbereitung griffen starke feindliche Abteilungen
am Nachmittag zwischen Ancervillers und Badonvillers
an . Sie drangen teilweise in unsere vorderen Gräben
ein. Bor unserem Gegenstoß zog sich der Feind in seine
Ausgangsstellungen zurück. Württembergischr Sturm

Die Landsturm pflichtigen dürfen an oeni Masterungs
tage das Lokal, beziehungsweiseden Platz vor demselben
nicht eher verlassen, bis sie im B -sitze ihres Milstäraus-
weises sind.

W ei l b u r g . den 9. März 1918.
Der Magistrat.

Eier-Ablieserung.
Aus Grund der Kreis Verordnung vom 2 März 1918

AUSgongspeu»! gri! gmu». -- — Iwerde« hiermit fämllikhe in Weilburg . wohnhaften Ge-
trupps uassauische Landwehr und Flammenwerfer nahmen mwihaltet aufgesordert, nach M ßga e der Verordnung
- . . ' 1- i.:. t -i- vK* . is+.n»Krt«Nini-stsiiHI Stellvertreters des Reichskanzlers vom 12. August

1916 von jedem von ihnen gehaltenen Huhn
bis zum 31. Mai 1918 17 Ei?r
bis zum 31. Juli 1918 5 Eier
bis zum 31. Oktober 1918 3 Eier,

an unsere Eiersammelstelle, H rrnKaufmann Eduard
Reeh  dahier . Neugasse Nr. 11. abzuliefern. Die Ab-
lieferung hat wöchentlich Mittwochs  gegen Bezahlung

bei einem Vorstoß in die feindliche Stellung südwestlich]
von Markirch eimn Olfizier und 36 Mann gefangen.

In den beiden letzten Tagen wurden 28 feindl che
Fluoz -uge und ein Fesselballon abgeschvssen. Die Jagd-
staffel Bölke brachte ihren 200. Gegner zum Absturz.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Berlin  10 . März. (W. B. Amtlich Eines unsererIdes Höchstp eiseö und zwm:
Unterseeboot?, Kommandant Kapiiänleutnant Spieß, hat für ein Hühnerei 28 Pf «,
urseren Gegnern durch Vernichtung von 35 000 Brutto - für nn Enten - oder Ganssei 33 Pfg.
reaistertonnen Schiffsraums schweren Schaden zugefügt. erfolgen. . .

glänzend durchgeführten Angriffen wurden rn der Wer der Ablieferungspflicht nicht nachkommt, wrrü
Einfahrt zur Irischen See unter erheblicher Gegenwiiknug bestraft und hat die Einziehung der Lebensmittelkarten
ein schwer beladener amerikanischer Frachtdampftr von Enteionung des Hühnerstand s zu gewäoigen.
etwa 100000 Bruftoregistertoonen, ein Tankdampfer von \ Weilburg,  den 7. März 1918.
elrca 5000 B. R -T und aus einem stark gestckMtens
Geleitzuge das Sck-lußschiff von etwa 3000 B.-R.-T.
abgksckoffen. Am Abend des 1. Mä 'z toipedierte das!
Boot den von mehreren Z rstörern begleiteten englischen
Hilfskreuzer „Calgarian " von 17 515 B -R -T . Da der

Der Magistrat : Karthaus.

Anmeldungen zur Erlangung eines An gel - und
1 Samen sch eine 8 für die Zeit vom 1. April 1918

ES 1919 « -. dm M , <m 20  S8 . . 1. 1918,
S ? ® S5ÄÄ « Ä , S-'ffWÄ ot»m. °°° 9 BIS 12 Uh. . i° °. m StaMbmo Amm.
bei von allen Selten zur Bergung Sek wertvollen Schiffes Nr. 4. entcieg:..aevonnv en. Es komme. 1 !ch ..
herbeietlenden Zerstörer und Bewachungsfahrzeuge erneut zu je 5 Mark und 5 Hamenscheine zu )e 9 Mark e. .
an und verserkt" chn durch einen zweiten Torpedo. Sirick zur Ausgabe.

Der Che! bei Admnnlstvd« bet Marine . FE mehr Anmeldllvaen ft- >ls,vb,n . Schein-
Berlin  10 . Ma» , Der Kaiser hat an den Kriegs U V-,Mu °g stchm. -.hall n ln e,st. ,Lm,e b,e!-»,g-n

minister folgenden Erlaß gerichtet: „Ich will den im
Dienst des Vaterlandes Verwundeten als besondere An-
e-kennung ein Abzeichen nackr beifolgendem Muster ver¬
leihen Das Abzeick en soll d e vuSzeichnen, die für dar
Vaterlund geblutet haben, oder die im Kriegsdienst durch
feindliche Einwirkung ihre Gesundheit verloren haben
und infolge dessen dienstuniähig geworden sind. Das
Krieasministerium Hot daS Weitere zu veranlassen und
entsprechend weinen Weisungen die näheren Bestimmungen
zu erlassen.

Großes Haup 'quartier , den 3. März 1918.
Wilhelm.

München,  10 .März . Der Dichter Frank W-dektnd
ist in einer hiesigen Klinik noch einer Darmoperation
gestern nachmittag 3 Uhr im Alter von 53 Jahren ge¬
storben.

Bürger einen"solchen, welche im vorigen Jahre oder vor
zwei Jahc -n keinen halten konnten.

Weilburg.  den 7. März 1018
Der Magistrat : E r l enbach.

Vertufl-Listen
Nr. 1080—1083 liegen auf. £

Christian Bausch aus Weilmünster bisher vermißt,
in Gefangenschaft.

Jukob Depa aus Runkel aus Gefangenschaftzurück.
Friedrich Schwärze! aus Weilmünster verl. 16 3. 16.

Bis zum Zeitpunkte der zwangSw-isen Einziehung
der « mrichtu«Z»seßer,st»n», a«S Kupfer *«»
K«vferlegierr»«- s»r »erben solche noch bis auf werteres
je»e« Miltwach ««chmittas v,n 8 bis 5 Uhr im
Schloßhofr (Kriegsküche ) angsnsmmen.

Zur genannten Zeit d»erd;n auch die noch nicht zur
Ablieftrung gelangt°n Blitzableiter, ferner Alumu .ium-
»nd Zinngegsnstände angenommen.

Weilburg ' , den 21. Januar 1918.
Der Magistrat . Mrtallannahmestelle.

Dis Geschäftsinhaber « erden wiederholt ersucht, sür
!Rechnung der Stadt nur dann Waren zu s-rabfolgen,
wenn der Ewpfä . ger einen mit unserem Dienstsiegel
verseh-°»n Lieser- oder Bestellschein voilegt.

In Zukunft » erden wir alle Rechnungen zurückweisen,
Idenen die Liefersch-in- nicht brigesüzt sind.

Weilburg,  seu 9. Januar 1918.
Der Magistrat.

r - >
Amtliche Fürsorgestelle

für Kriegs -Hinterbliebene der Stadt
Weilburg.

Die betreffenden Hinterbliebenen werden
darauf aufmerksam gemacht , dass sich
obige Fürsorgestelle für die Stadt Weilburg
im Stadthause, Frankfurters!!-. Nr.6, befindet.

Die Beratungen finden an den Wochen¬
tagen von 10— 12 Uhr vormittags statt.

I

Holzversteigerung.
Donnerstag , den 14. März , nachm tlags 1 Wr,

kommen in hiesigem Gemeindewaiv Distrikt 31 „Mehrheck"
«n der Franksurtrrstraße
IS NtHunttK Wn-MWit(Säfetfioli)

zur Versteigerung. .
Cu doch , den 11. März 1918.

Der Bürgermeister.

KrikgkkkilleOer für 1918.
Jahrbuch des deutschen Kiiegerbund s.

Preis 50 Pfg.
KuchharrdlrmgH. Zipper» G. m. v. H«

vaMsaguiig.
Für äie vielen Leweise äer Deilos.liwv beim

Doäe unserer lieben Gattin, Mutter, Schwieger¬
mutter und Grossmutter

Frau

Pauline Geismar
sagen wir herzlichen Dank.

Gräveneck,  den 11. März 1918.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen;
Martin Gleismar.

Für die Etappe werden mchr-re HtifsdienstpflichD

Beamte und Schreiber,
au» Krie. tb -schädigte, die 50 Prozent oder mehr erweä
beschränkt sind, gesucht. Meldungen unter Angabe vl
Alter, Berus, Wohnort mit genauer Adresse wolle M
umgehend einreichen. j

Mfsdmiflmeldestelle Limburg,
„Walderdvrffer Hsf ", Fahrgasie 5.

itktrmnMt».
Zur Wrrbetätückeit in den Bundesvrreinen >

wird rüstiger , verkehrsgewa « dter Kamera » j
in gulbezahste, entwicklungsfähige Dauerstellungf
gesucht. Angebote mit Lebenslauf sind zu^
richten an:

Deutscher Kriegerbund
Abteilung LebensvrrsicherungSanstaltund Sterbe
kaffe, Geschüstsstrlle für die Reg.-Bez Wüsbaden.1
C fiel. Trier , Coblcnz u. Fi 'ustentum Bttk njeld'

Frankfurt a. M., Zeilpalast.

oder ähnlichen Betrieb zu kaufen gesucht Neri
ve;beten. Ausführliche Angebote u . Nr. 1255 an dl

Ein tüchtiges

sür sofort gesucht.
Frau Kleiner.

Nchtizks PW«
sucht zum 16. März

Hotel Traube.
G .sucht sofort nach Wetzlar

ein perfektes

Kausmädchen
das im Kochen und in der
Führung emrs kleinen yerr-
schasilichen Haushaltes be»
wandert ist.

Periönüche Borstellung in
Wetzlar gegen Reisekosten-
Bergütung

Näh. durch.Frau Danue-
witz, Marktplatz zu Weil
bürg, zu erfahren.

Tüchltges, älteres, eo.
Mädchen

das kochen und alle !Haus
arbeiten kann, Kinderlieb ist,
zum 15. 4 nach hier gesucht.

Ara« Dr. mrd ^ elsck.
Gießen.  Ludwigstratze 19

Ein j- ngeSMäScken
evtl, was Ostern aus der
Schule cntlassen wird, für 1.
oder 18. Ap.il g-sucht. Bon
wem, s. d. Geschäftsst. 1254.

Ordenil . Mouatmädcken
gesucht.

Ara« Adler. Bahnhofstr.
Slundenmädchen gesucht.

Näheres in der Geschäsis-
stelle unter 1253.

Nach ßalsel-Wikhelmr^

jmsttk « Miidl
das sich auf Gartens
versteht, gesucht.
Arau Professor Art

Kassek-Wü'HelmsSSf.
Kohlenstraße 440Z

Gfl. schristl. Angeb. '
ß . Wrüuuer , Weilb«

Limburgerstr. 20^

KrSstMM
möchte das Schmieds
werk erlernen u. suchtj
telle.
Zu erfr. i. d. Geschst. u.

Jm Khempel' sche«
an der Fahrt

Paiistrdkmiishi
billig zu r-ermiebn. i
Ara « Schmidt,Limb

2-4 Kmm«
mit Zubehör per 1. j
später von kl ruh . F
z. mieten ges. Z .erfr. m

Lesebülhe!
Ausgabe A und Ausl

für alle Jahrgä «E
Kladden md

Fibeln, Schiefer
Griffelkasten,

empfiehlt

Achhäiliililliztz. Zipper8.!
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